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Die Zeitung erſcheint 
täglich, 
Nachmittags 2 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und erſten Feſttage. 
ET 
Alle 
reſp. Po ſtaͤmter nehmen 
Beſtellung darauf an. 
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NO. 42. 


Montag, den 3. April 1848. 4 


Die Aufnahme der Stammrollen in hieſiger Stadt wird im Laufe des 
Monats April erfolgen; dies bringen wir hiemit zur öffentlichen Kenntniß, und 
da das in Rede ſtehende Geſchaft, wie es in der Sache ſelbſt liegt, mit der 
‚größten Genauigkeit ausgefuͤhrt werden muß, fo fordern wir ſaͤmmtliche hieſige 
Einwohner und beſonders die Hausbefiser, fo wie diejenigen, welche deren Stelle 
vertreten, hiemit auf: die zur Aufnahme der Stammrollen noͤthigen Nachrichten 
über Geburtsort, Vor⸗ und Zunamen, welche Erſtere nicht blos mit den Anz 
fangsbuchſtaben vermerkt, ſondern vollſtaͤndig ausgeſchrieben fein müſſen, über 
Alter, Tag und Jahr und über die perfönlichen Verhaͤltniſſe aller in den reſp. 
Häuſern befindlichen oder abweſenden mannlichen Familienglieder, Angehoͤrigen, 
Dienſtboten und ſonſtigen männlichen Perſonen in den ihnen zu dieſem Behufe 
zugehenden Formularen vollſtaͤndig und ungeſaͤumt zu verzeichnen, fo daß dieſel⸗ 
ben mit der moͤglichſten Sorgfalt ausgefüllt, bei der Abholung ohne allen Auf⸗ 
enthalt zurückgeliefert werden koͤnnen. 

Wer obigen Verpflichtungen, die in den gedachten Formularen beſonders 
abgedruckt find, nicht vollſtäͤndig Genüge leifter, verfaͤllt, wie dies die Königliche 
Regierung angeordnet hat, für jede unterlaſſene oder unrichtige Angabe in eine 
Geldſtrafe von 1 bis 5 Thlr., oder in verhaͤltnißmaͤßige Gefängnißſtrafe. 

Stettin, den 2yften März 1848. 
Oberbuͤrgermeiſter, Bürgermeifter und Rath. 


Berlin, 1. April. Ich benachrichtige das Stanid- Minikerium, 
daß Ich für die bevorſtehende Verſammlung des Vereinigten Landtags den 
Fürſten zu Solms⸗Hohen⸗Solms⸗Lich zum Marſchall und den 
Staats⸗Miniſter a. D. Grafen von Araim zum Vice ⸗Marſchall der 
Herren⸗Kurie, den Ober⸗Lieulenant a. D. von Rochow zum Marſchall, 
den Ober⸗Burggraſen von Brünneck zum Vice⸗Marſchall der Drei⸗ 
Stände⸗Kurie ernannt habe. Potsdam, den 31. März 1848. 


lg) Friedrich Wilhelm. 
An das Staats⸗Miniſterium. u 


Im Verfolg Meines Erlaſſes vom 25ſten d. M. benachrichtige Ich 
das Staats⸗Miniſterium, daß Ich in Stelle des inmittelſt abgetretenen 
Miniſters, Grafen von Arnim, den Vorſitzenden des Staats -Mini- 
ſteriums, Miniſter Camphauſen, zu Meinem Kommiſſarius für die 
ee Verſammlung des Vereinigten Landtags ernannt habe. 

otsdam, den 31ſten März 1848. 
(gez.) Friedrich Wilhelm. 

Auf den Antrag des Staats⸗Miniſteriums genehmige Ich, daß zu 
den Sitzungen des bevorſtehenden Vereinigten Landtages, ſo weit der 
beſchränkte Raum es geſtattet, Zuhörer auf die Galerie zugelaffen und 
dazu von den Marſchällen beider Kurien Eintritts⸗Karten ausgegeben 
werden, wobei die Zeitungs⸗Redaktoren beſonders zu berückſichtigen find. 

Potsdam, den 1. April 1848. 

a riedrich Wilhelm. 


8 (gez.) F Cape 
3 tonir, a anle n. 
An das Staats⸗Miniſterium. N 


Berlin, vom 2. April. Heute um 12 Uhr fand die Eröffnung 
des zweiten Vereinigten Landtages im Weißen Saale des Königlichen 
Schloſſes ſtatt. Nachdem die Mitglieper des Landtages daſelbſt ver⸗ 
ſammelt waren, wurde der Königliche Landtags⸗Kommiſſarius, Vorſigende 
des Staats Miniſteriumg, Camphauſen, durch eine Deputation von Mit⸗ 
den ke Milter 19 n und, begleitet von ſämmt⸗ 

6⸗Miniſtern, in den Sitzungs⸗Sa v 
folgende Eröffnungs⸗Rede hielt: e ee 
Hohe Verſammlungl! 

Se. Majeſtät der König haben mir den 
ten Vereinigten Landtag in Allerhöchſtihrem 
Ereigniſſe haben einen Theil Europas erſchüttert und unſer Vaterland 
nicht unberüßrt gelaſſen. Sie bedrohen uns mit wachſenden Gefahren, 
ſie eröffnen uns eine große Zukunft. Preußen und Deutſchland werden 
die Zeit des Ueberganges beſtehen, wenn ſie mit beſonnenem Muthe, 
mit geordneter Kraft auf der neu erſchloſſenen Bahn ſich bewegen. Die 
Einheit Deutſchlands war ſeit langer Zeit das Ziel, auf welches alle 
Wünſche oft hoffnungslos ſich richteten; nunmehr gehen wir ihm mit 
raſchen Schritten entgegen, und Se. Majeſtät der König boten da zu 
W. Hand, der 15 Millionen freudig zur Seite ſtehen. Die politiſche 

aftedeigung der Bürger im Staate war in Preußen ein um ſo leb⸗ 
2 7 empfundenes Bedürfniß, als das Volk eine Stufe der Bildung 
Völkern hatte, die es anderen, unter freien Verfaſſungsformeu lebenden 
ern mindeſtens gleichſtellte. Se. Majeſtät der König haben eine 
me conſtitutſonelle Verfaſſung verheißen, und ſchon find wir verfam⸗ 
Be t, um zu ihrem dauerhaften Ausbau die Grundſteine zu legen. Hof- 
n wir, daß das Werk raſch hinauſteige, daß es ſich auſchließe und | 


Befehl ertheilt, den zwei⸗ 
Namen zu eröffnen. Große 
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Arad dem großen Berfaffungs » Gebäude für das geſammte Deutſche 
ol 


Tief zu beklagen iſt es, daß in die neuen Zuſtände nicht übergegangen 
werden kounte ohne das Gefolge der Leiden, von welchem gegenwärtig die 
Geſellſchaft getroffen iſt. Nur darin mag ein Troſt gefunden werden, 
daß die letzten Wochen viel verborgene Wunden aufgedeckt und Beleh⸗ 
rung darüber gegeben haben, daß und wie ihre Heilung erſtrebt werden 
foll. Die Regierung erfenut die Aufgabe, die Staatsgewalt neu zu 
kräftigen, die Bande der geſetzlichen Ordnung zu feſtigen, das Vertrauen 
zu beleben, den geſchwächten Kredit zu heben und auf den Wiederauf⸗ 
ſchwung der Gewerbe und der lohnenden Arbeit hinzuwirken. Sie wird 
ſich bemühen, den Frieden nach außen, ſo lange es die Ehre Deutſch⸗ 
lands geſtattet, zu erhalten, den Frieden nach innen zur Ehre Deutſch⸗ 
lands herzuſtellen. Sie rechnet hierbei auf die geſunde Kraft der Staats 
bürger, welche nunmehr berufen ſind, zu beweiſen, daß ſie reif waren 
für die Freiheit. Auch auf die Unterflügung des hohen Vereinigten Land⸗ 
tages rechnet die Regierung. Auf eine Unterſtützung, die, wenn fie gewährt 
wird, in voller Freiheit der Berathungen und Ueberzeugungen gewährt 
werden möge. Niemand wird ſich völlig dem Eindrucke zu entziehen 
begehren, den ein gewaltiger unverkennbarer Ausdruck der öffentlichen 
Meinung auf die individuelle Anſchauung zu äußern geeiguet iſt; Nie⸗ 
mand wird leugnen wollen, daß in beſtimmter Zeit wohlthätig und un⸗ 
entbehrlich werden kann, was in anderer Zeit gewiſſenhafter Ueberzen⸗ 
gung nicht rathſam erſcheinen mochte. Unbezweifelt wird auch vie Hohe 
Verſammlung bei ihren Berathungen den geänderten Zeitverhältniſſen 
Rechnung tragen, allein es muß auch heute der freie Ausdruck Ihrer 
Anſichten dem Lande willkommen fein, fo wie er Sr. Maſeſtät dem 
Könige und den Räthen der Krone willkommen ſein wird. Das preu⸗ 
ßiſche Volk, indem es die freie Berathung ſeiner wichtigſten Angelegen⸗ 
heiten in der Preſſe und in öffentlichen Angelegenheiten angetreten hat, 
darf nicht verkennen, daß nur im Kampfe der Anſſchten die Wahrheit 
durchbricht, daß zur Wahrung der Freiheit jede Meinung mit voller Be⸗ 
rechtigung und ungehindert ſich muß äußern. Wenngleich der Hohe 
Vereinigte Landtag, ſowohl ſeiner Zuſammenſetzung als ſeinen Rechten 
nach, ungemein abweicht von der käuftigen Volks bertretung, fo legt doch 
die Regierung auch gegenwärtig auf ſeinen Beirath ein großes Gewicht, 
und in dieſem Geiſte übergebe ich die Allerhöchſten Propoſitionen Ihrer 
hochgeneigten Prüfung und Berattung. 

ro poſitions⸗Dekret. 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 

Preußen ꝛc. ꝛc. 
entbieten Unſeren zum zweiten Vereinigten Landtage verſammelten Stän⸗ 
den Unſeren Königlichen Gruß. ; f 

Um die Unferem getreuen Volke auf der breiteſten Grundlage ver⸗ 
heißene conſtitnutionelle Verfaſſung in das Leben zu rufen, iſt die Ver⸗ 
einbarung ihres Jnhalls mit einer beſchlußfähigen Verſammlung frei⸗ 
gewählter Volksvertreter erforderlich. Wir haben deshalb ein vorläuſt⸗ 
ges Wahlgeſetz entwerfen laſſen, welches die Vorſchäge enthält, wonach 
dieſe Verſammlung, welche, der Natur ihrer vorübergehenden Aufgabe 
nach, eine Theilung in Kammern nicht zuläßt, zu wählen und zu bilden 
ſein wird. Indem Wir dieſen Entwurf dem in der bisherigen Geſtal⸗ 
tang zum leßtenmale Vereinigten Landkage vorlegen laſſen, empfehlen 
Wir deſſen ſchleunige Erörterung, damit ſich durch baldige Herſtellung 
eines fehen und volksthümlichen öffentlichen Rechtszuſtandes alle Seg⸗ 
nungen erfüllen mögen, denen Wir Unſer treues und edles Volk durch 
volle und wahrhafte Entwickelung einer freien Verfaſſung zuzuführen 
aufrichtig beſtrebt ſind. Dieſe Verfaſſung, deren Entwurf Wir der auf 
Grund des Wahlgeſetzes neu zu bildenden Verſammlung werden vorle⸗ 
gen laſſen, ſoll nach Unſerer Abſicht, und, um ihren Zweck vollſtändig 
zu erreichen, ihrer Form nach der überwiegenden Mehrzahl der conſti⸗ 
tutionellen Verfaſſungen Deutſchlands ſich anſchließen und mit den bis 
dahin getroffenen Vereinbarungen über die Bildung einer allgemeinen 
deutſchen Bundesverfaſſung in Einklag ſtehen. 

Gegeben Potsdam, den 2. April 1848. Friedrich Wilhelm. 
Camphauſen. Graf von Schwerin. von Auerswald. Bor⸗ 
nemann. von Arnim. Hanſemann. von Reyher. 
Entwurf eines Wahlgeſetzes 
für die zur Vereinbarung der Preußiſchen Staats⸗Verfaſſung zu 

a berufende Verſammlung. 9 
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen ae, ꝛc. . 5 75 
verordnen, nach Anhörung beider Kurien Unferer Verkſuſgen Rande 


tage verſammelt geweſenen Stände, auf den Antrag Unſeres Staats- 


Miniſteriums, was folgt: 8 

§. 1. Jeder heimatsberechtigte Preuße, welcher das 24fe Lebens ⸗ 
jahr vollendet und den Vollbeſitz der bürgerlichen Rechte nicht verwirkt 

hat, iſt in der Gemeinde, worin er ſeit Jahresfrist ſeinen ordentlichen 
Wohnſitz hat, Himmberehtigter Urwähler, inſofern er nicht aus öffent⸗ 
lichen Mitteln Armen-Unterflügung oder ohne eigenen Hausſtand in 
einem dienenden Verhältniſſe Lohn und Koſt bezieht. ? 

C. 2. Die Urwähler einer jeden Gemeinde wählen auf jede Voll⸗ 
zahl von fünfhundert Seelen ihrer Bevölkerung Einen Wahlmann; er⸗ 
reicht die Bevölkerung einer Gemeinde nicht fünſhundert, überfleigt aber 
dreihundert Seelen, ſo iſt ſie dennoch zur Wahl Eines Wahlmanns be- 
rechtigt; erreicht ihre Bevölkerung aber nicht dreihundert Seelen, ſo 
wird die Gemeinde durch den Landrath mit einer oder mehreren anderen 
Gemeinden zu Einem Wahlbezirke vereinigt. 

In Gemeinden von mehr als tauſend Seelen erfolgt die Wahl nach 
Bezirken, welche die Gemeinde⸗Behörden in der Art zu begränzen haben, 
daß in Einem Bezirke nicht mehr als fünf Wahlmänner zu wahlen find. 

Bewohnte Beſitzungen, welche nicht zu einem Gemeinde Verbande 
gehören, werden durch den Landrath behufs der Urwahlen einer nahe 
gelegenen Stadt⸗ oder Landgemeinde zugewieſen. 

„ H. 3. Jeder iſt nur in dem Wahlbezirk zum Wahlmann wählbar, 
worin er als Urwähler ſtimmberechtigt iſt. 

„4. Die Wahl der Wahlmänner erfolgt durch Stimmzettel nach 
abſolnter Stimmenmehrheit der Erſchienenen. 

5. Jeder heimats berechtigte Preuße, der das 30fle Lebensjahr 
vollendet und den Vollbeſiz der bürgerlichen Rechte nicht verwirkt hat, 
auch aus öffentlichen Mitteln keine Amen ⸗Unterſtützungen bezieht, iſt 
zum Abgeordneten wählbar. g 

„6. Für jeden Landräthlichen Kreis, ſo wie für jede Stadt, 
welche zu keinem landräthlichen Kreis gehört, ſoll Ein Abgeordneter ge⸗ 
wählt werden. Erreicht die Bevölkerung des Kreiſes oder der Stadt 
ſechzig Tauſend Seelen, ſo werden zwei Abgeordnete gewählt, und es 
tritt für jede fernere Vollzahl von vierzig Tauſend Seelen Ein Abge- 
ordneter hinzu, ſo daß für hundert Tauſend Seelen drei, für hundert 
vierzig Tauſend Seelen vier Abgeordnete u. ſ. w. gewählt werden. 

7. Die Zahl der Bevölkerung beſtimmt ſich überall nach der im 
Jahre 1846 ſtattgehabten amtlichen Zählung. 

„8. In den Städten werden die Urwahlen der Wahlmänner 
durch Beauftragte des Magiſtrats und da, wo kein Magiſtrats⸗Kollegium 
beſteht, des Bürgermeiſters geleitet. . 

Ueber die Leitung der Urwahlen auf dem Lande wird mit Rückſicht 
auf die beſtehende Verſchiedenartigkeit der ländlichen Gemeinde⸗Einrich⸗ 
tungen Unſer Staats⸗Miniſterium das Erforderliche durch eine Ausfüh- 
rungs⸗Ordnung feſtſtellen. 

Die Wahlen der Abgeordneten werden in den Kreiſen durch die 
Landräthe und in den Städten, welche zu keinem landräthlichen Kreiſe 
gehören, durch Beauftragte des Magißrats, beziehungsweiſe des Bür⸗ 

germeiſters, geleitet. 

9. Die Wahl der Abgeordneten erfolgt durch ſelbſtgeſchriebene 
Stimmzettel nach abſoluter Stimmenmehrheit aller Erſchienenen, und 
zwar bei den Kreiswahlen in dem Hauptorte des Kreiſes. 

Wo mehr als drei Abgeordnete zu wählen ſind, ſoll die Wahl nach 
Bezirken erfolgen, welche die zur Leitung der Wahl berufenen Behörden 
abzugränzen haben. 

F. 10. Die gewählten Abgeordneten ſtimmen in der zu berufenden 
Berfammlung nach ihrer eigenen unabhängigen Ueberzeugung, und ſind 
au Aufträge oder Infizuftinnen nicht gebunden. 

§. 141. Die Prüfung der Richtigkeit der Wahl iſt Sache 
tigen Verſammlung. N 

Urkundlich ꝛc. 


der künf⸗ 


Deutſchland. 

# Stettin, 31. März. In dem Berichte, welchen ein Mitglied der 
nach Berlin geſandten Deputation in der hentigen extraordinären Sitzung 
der Stadtverordneten abflattete, wurde uns unter anderm geſagt: 

„daß die Partei der Republikaner in Berlin, wenn gleich an 
Zahl gering, dennoch mit ſcharfer Zunge und ſpitziger Feder 
ausgerüſtet ihr Heil unabläſſig verfolge.“ 

Und leider iſt es, wie die Thatſachen beweiſen, nur zu wahr, daß 
wir Republikaner aller Art in Berlin beſitzen; ſowohl jene edlere Klaſſe 
den Girondiſten ähnlich, poetiſche Literaten, welche, ihrem Ideale von 
Republik nachſchwärmend, träumend in die Welt hinein ſchreiben und 
reden und ihrem Utopien entgegentaumeln, ohne den geringſten Sinn 
für geſchichtliche Erfahrung, welche aus den furchtbaren Lehren der Ge⸗ 
ſchichte nichts gelernt haben und nicht zu ſehen vermögen, was vor ihren 
Augen vorgeht. Wären fie nur wenigſtens ſo ehrlich und kokettirten nicht 
mit dem Königthume, dann würden ‚fie wenigstens nichts ſchaden, wür⸗ 
den nicht den gutmüthigen Leuten einreden, daß Deuiſches Königthum 
und Franzöſiſche Vollsſouverainität ſich mit einander vertrügen. Man 
würde ſie erkennen als das, was ſie ſind, als entſchiedene Republikaner, 
und der geſunde Sinn des Volkes würde ſich von ihnen und ihrer ſo⸗ 
phiſtiſchen Weis heit eben ſo entſchieden abwenden, wie von der andern 
Abtheilung der Republikaner, die ihr perfides Treiben in den letzten 
Verſammlungen unter den Zelten und vor dem Schönhauſer Thore klar 
gezeigt haben. Die alten bekannten, in Frankreich oft geübten Mittel 
gebrauchen auch ſie. Nichts iſt ihnen mehr zuwider, als daß unſer po⸗ 
ütiſches Leben in einen geſetzlichen, geordneten Gang komme. Wir ha⸗ 
ben geſehen, wie ſie die Arbeiter 18 beſtändiger, aufrühreriſcher Bewe⸗ 
gung zu halten ſuchen. Sie wiſſen recht gut, daß ihre Macht mit der 
Geſetzlichkeit und Ordnung verſchwindet. Sie ſind es, die den Haß ge⸗ 
gen das Militair durch die nichtswürdigſte Verläumdung zur Wuth zu 
Kacheln ſuchten. Wer von uns Stettinern erkennt jetzt nicht die Be⸗ 
ſchuldigung gegen unſer Regiment in dem rechten Lichte? Wer von uns 
ſchwärmt noch für die Helden der Barrikaden, deren Märtprertod nicht 
bis in den Himmel zu erheben für Verrath an der Freiheit ausgeſchrieen 
wird, ja mit denen nun anch dem Landtage zu drohen man ſich nicht 
entblödet? Das aufgeregte Volk ſoll nicht zur Ruhe kommen, das iſt die 
beſtimmte Abſicht, obgleich der geſunde Eins, ſelbſt der Arbeiter, nach 
Ruhe verlangt, chieden verlangt. Aber noch weiter greifen dieſe 
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Republikaner. Ein erbliches Königthum if ein Gräuel. Daß da 

mit Liebe, mit religiöfer Liebe und ſittlichem Eruſt an feinem 17 4 
ten Herrſcher hange, ift ihnen ein Unſinn. Ob es einen Gott und eine 
Unſterblichkeit der Seele gebe (ſie habens ja laut erklärt), iſt ihnen 
eine ganz müßige und gleichgültige Frage, und daher auch ganz gleich⸗ 
gültig, ob ſie einen angeſtammten Fürſten haben oder nicht. Das Ge⸗ 
fühl und das Bewußtſein, daß man mit heiligen Banden an ihn geknüpft 
ſei, erſcheint ihnen eben ſo kindiſch, wie der Glaube an die Unſterblich⸗ 
keit. Dies Gefühl und dies Bewußtſein muß untergraben werden. 
Und ſind ſie jetzt in Berlin nicht auf dem beſten Wege, es ebenſo zu 
machen, wie in Frankreich? Aber wir haben nicht umſonſt geſehen, daß 
man von den Bourbonen zu den Orleans, und von den Orleans zur 
Republik kam, und zu welcher Republik? Noch iſt zu viel geſunder Kern 
in unſerm Volk, als daß es Luft hätte, einen ſolchen Weg zu wandeln. 
Wir wollen einen Fürſten, der durch die Geburt ſelbſt unabhängig von 
irgend einer Wahl, frei über allen Parteien des Volkes ſteht, und ein 
freies Volk, das alle feine Unterſchiede frei entwickeln und feine Par» 
teien in freien Kammern einander gegenüberſtellen kann. Da fol der 
König alle Meinungen, die im Volke leben, vernehmen und dann frei 
wählen und thun, was er vor Gott verantworten kann. Daß er nie 
ganz fehl greife, dafür bürgen uns feine verantwortlichen Miniſter. Eine 
reine Miniſtere, d. h. eine reine Partei⸗ Regierung, wollen wir nicht. 
Man weiſt uns auf England hin. Wir behalten uns vor, darüber aus⸗ 
führlicher zu ſprechen, und erinnern nur an das blutende Irland, an 
die Tauſend und aber Tauſend Knutenhiebe in der Armee, an den Man⸗ 
gel eines freien Bauirnflandes, an die Armenſteuer; daran, daß für 
Geld Alles, ohne Geld nichts, nicht einmal Recht zu haben iſt, den Zu⸗ 
fand Dee te ar a a zu gedenken. 6 
Stettin, 1. April. Unſere Stadt hat von der ritterfchaftli 
Privatbank heute 100,000 Thlr. darlehnsweiſe gezahlt b 
der Fortgang unferer baulichen Unternehmungen völlig geſichert erſcheint. 
& Stettin. Die „Deutſche Allg. Ztg. läßt ſich in einer ihrer 
neueſten Blätter unterm 26. März aus München von dem großen Un⸗ 
willen berichten, den dort die Nachricht von dem in Berlin ftattgehabten 
Triumphzuge mit deu drei Farben und den dabei vorgekommenen Reden 
u. ſ. w. hervorgebracht habe. Der Correſpondent bemerkt ferner: So 
könne Preußen nicht in Deutſchkand aufgehen, „unſeren Hoffnungen, un» 
ſertm feurigſten Vertrauen auf eine beſſere Zukunft iſt die tiefſte Wunde 
geſchlagen, Gott allein kann wiſſen, wie groß der Bruch werder wird; 
wir im Süden und Weſten des deutſchen Vaterlandes müſſen uns wes 
nigſtens darauf gefaßt macden, daß gerettet werde, was noch zu retten 
iſt durch den treueſten Anſchluß aller derjenigen Deutſchen Stämme, welche 
von Potsdam aus fo wenig ihr Heil erwarten, als aus Moskau, und 
dieſer Anſchluß wird aufs raſcheſte erfolgen.) Dies aufzunehmen ſcheut 
ſich ein Blatt nicht, das den Muth oder was ſonſt hat, ſich eine all⸗ 
gemeine Deutſche Zeitung zu nennen, und das in einer Zeit, wo 
Preußen faft ſchon das Schwert gezogen hat gegen Moskau und gegen 
den Dänen, in beiden Fällen aber für die Deutſche Sache; und 
veranlaßt wird ſolcherlei Rede durch Begebenheiten, deren Anfänge, 
Verlauf, Folgen und Werth Niemand zu erkennen vermag. So benutzt 
die „Allg. Deutſche Zig. / die freie Preſſe zur Ausſtreuung des Samens 
der Zwietracht und Zerſplitterung, während alle Wohlgeſonnenen Ein⸗ 
heit hervorbringen wollen, und alle Einſichtigen wiſſen, daß die bishe⸗ 
rige Cenſur aufgehoben iſt, weil und damit die Vernunft cenſiren, nicht 
damit die Unvernunft herrſchen ſollte. — Unſer König hat übrigens aus⸗ 
drücklich jede Uſurpation beſtimmt und deutlich von ſich abgelehnt, und 
uns verficyert, daß er beßrebt fein wolle, mit allen Kräften in Verein⸗ 
barung mit den übrigen Fürſten auf die nothwendige Einheit Deutſch⸗ 
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Berlin, 31. är z. eſtern Nachmittag um 2 Uhr fand der 
Einzug des 2Aſten Regiments hieſelbſt ſtatt, und ſomit 0 10 erſte 
Militair hierher zurückgelangt. Es hatte an Gegendemonſtrationen 
welche ſich dieſer neuen Einigung zwiſchen Soldat und Volk zu wieder⸗ 
ſetzen ſtrebten, nicht gefehlt, Aufreizungen im hefiigſten Ton waren 
durch verſchiedene Redner am Vormittage theils vor vor dem Potsdamer 
Thor, theils in den Straßen Berlins in jener Gegend ſelbſt, verſucht 
worden. Man war ſo weit gegangen, zu einem neuen Barikadenbau 
aufzufordern. Indeſſen hatten dieſe Agitationen bei dem geſunden Sinne 
des Volks durchaus keinen Anklang gefunden, ja im Gegentheil, es 
wäre faſt zu einer entſchiedenen Umkehrung der Wirkung gekommen. 
Zweitauſend Mann der Bürgerwehr waren in Abtheilungen von je 
zwanzig Mann, herausgezogen vor das Thor und ein Spalier zum 
Empfang der Truppen aufgeſtellt. Un aufgefordert hatten ſich eine 
große Menge von Arbeits⸗Corps mit ihren Fahnen aus den Werk⸗ 
flätten der Herrn Wöhlert, Borſig, Egells, Sigl, Hummel, Rüdiger 
u. f. w., ferner das Corps der Künſtler, das Gewerbe⸗Inſtitut u. ſ. w. 
dem Empfangszuge angeſchloſſen. Die Truppen, welche ihr Quartier 
in Schöneberg gehabt hatten, waren am botaniſchen Garten aufgeſtellt. 
Bis dorthin zogen ihnen nicht nur die genannten Arbeiter Corps, ſon⸗ 
dern auch eine anderweitige unzählbare Volksmenge entgegen. Der 
Commandant von Berlin, Generallientenant v. Dittfurth, mehrere 
andere Generale und Offiziere waren ihnen gleichfalls bis dorthin ent⸗ 
gegengeritten. Der Obriſt Erhart, Commandeur des 24ſten Regiments, 
begrüßte hier die Entgegenkommenden mit den Worten: „Freunde, wir 
kommen zu Euch, um mit Euch gemeinſchaftlich Ruhe und Ordnung 
zu wahren, und den neuen Geiſt ſich entwickeln zu helfen.“ Diele 
Worte wurden mit lautem Lebehoch begrüßt. Das Regiment zog nun 
mit klingendem Spiel die Chauſſee hinunter bis an das Weichbild der 
Stadt, deſſen Grenze durch den Landwehrgraben bezeichnet wird. Voran 
ritt der Poliztipräſident o. Minutoli. Dann folgten die Fahnen der 
Arbeiter aus der Wöhlertſchen Fabrik. Einer der tapfern Barrikaden⸗ 
fechter zu Pforde führte einen Zug Bügerwehr, der dem Regiment 
voranmarſchirte, Arbeiter, Bürger und Soldaten hatten die Hüte und 
Helme mit Tannenzweigen oder jungem knospenden Grün geſchmückt. 
Viele Bürger gingen Arm in Arm mit den Soldaten. Es ertönien 
Lieder zwiſchen der Mufik, und vielfaches Lebehoch von allen Seiten. 
Eine ſolche Volksmaſſe umgab die Einziehenden, daß die Soldaten, 
ſelbſt kaum ſichtbar wurden und zur an den Helmen bemerklich blieben. 
Die aufgeſtellten Bürgerwehr- Abtheilungen ſchloſſen ſich den Zuge an, 
welcher ſich wegen der umdrängenden Volksmaſſen kaum vorwärts bewe⸗ 


e Stadtthor war der Empfang eben jo wie draußen. 
A 0s 1 die Kaſerne des 2ten Garde⸗Regiments. — 
So wäre denn der erſte Schritt der Wiedervereinigung geſchehen, und 

mit abermals ein Grundſtein zu der nenen Ordnung der Dinge 
1 t. Möge die freiſte Aufrichtigkeit von allen Seiten beitragen, das 
Bund dacernd zu knüpfen. Möge ein edler Unwille ſich gegen jede 
böswillige Abßicht es wieder zu trennen richten. Denn in der Ein⸗ 
tracht liegt Kraft, und der Kraft bedürfen wir jetzt nach innen und nach 
auße gz erlin, 31. März. Dieſen Mittag am 1 Uhr hielt dae zur 
Garniſonirung hierſelbſt beſtimmte gte Regiment, welches der Obriſt 
von Röder befehligt, feinen Einzug ganz in der Art wie geſtern wu 
24ſte Regiment. Es hatte an den namlıden Contreminen des Vor⸗ 
mittags nicht gefehlt, doch ſie hatten eben ſo wenig gezündet. Das 
Regiment kam zum Theil mit dem Mittagszuge der Stettiner Eijen- 
bahn an, ein anderer Theil hatte fein Quartier in Pankow gehabt, 
und war von da nach dem Schönhauſer Thor, und dann außerhalb der 

Stadt nach dem Bahnhoſe marſchirt. Bis dorthin waren der Comman⸗ 
dant von Berlin, General-Lieutenant v. Dittfurth, und mehrere 
andere Generale und Stabsoffiziere, eben ſo wie geſtern, dem Regiment 
entgegengeritten. Die Bürgerwehr hatte gleichfalls eine ſtarke Abthei⸗ 
lung entgegengeſandt, und dom Bahnhofe ab nach dem Oranienburger 
Thor zu, und in der Friedrichsſtraße bis zur Weidendamer Brücke 
einzelue Abtheilungen im Spalier aufgeſtellt. Die geſammten Arbeiter⸗ 
corps der Herren Borſig, Wöhlert, Hummel, Sigl u. ſ. w. waren mit 
ihren Fahnen entgegengegangen, und marſchirten dem Regiment beim 
Eimäcken voran. Herr Borſig ging ſelbſt an der Spitze der Seinigen. 
— Unmittelbar vor dem Regiment marſchirten eine Abtheilung der 
Bürgerwehr. Alle Offiziere hatten grüne Kränze um die Schultern, 
die Soldaten und Bürger Grün auf den Hüten und Helmen. Der 
begrüßende Zuruf war noch lebhafter und einſtimmiger als geſtern. 
Aus den Cafernen an der Friedrichsſtraße grüßten auch ſchon die geſtern 
eingerückten Truppen die ankommenden Kameraden. Die Fenſter waren 
ebenfals mit Begrußenden gefüllt, die mit ihren Tüchern winkten. — 
Das Regiment bezieht zum Theil die ehemalige Huſarenkaſerne und die 
Kaſernen am Halliſchen Thor. — Erſt in künftiger Woche wird der ge⸗ 
meinſame Dienſt der Bürgerwache und dieſer Truppen beginnen. Eini⸗ 
gung und Verſöhnung find überhaupt heilbringende, ehrende Geſinnun⸗ 
gen; aber ſie ſind Nothwendigkeiten in dieſer fturmbewegten Zeit, und 
vielleicht werden kaum einige Wochen vergehen, wo wir Alle mit 
einem Herzſchlag empfinden werden, daß nur die brüderlichſte Ein⸗ 
tracht uns in dem im Juuern Exrungenen befeſtigen, und gegen 
Erſchütterungen von außen ſichern kann. 

— Ueber die Hereinholung des Militairs läßt ſich der Redacteur 
der Zeit.⸗Halle in der Extrabeilage zu Nr. 76 unter Anderem alſo ver · 

nehmen: „Auf der anderen Seite iſt die voreilige Hereinholung des Mi⸗ 
lirairs nicht nur im Prinzipe wiberfinnig, indem ſie unſere blutige Re⸗ 
volution zu einer elenden Komödie herabſetzt, fondern ſie iſt auch furcht⸗ 
bar gefährlich. Ich ſage: es iſt widerſinnig, das Militair ſchon jetzt 
hereinzuholen. Es iſt ganz gleichgültig, ob dieſes oder jenes Regiment 
dereingeholt wird, ob ein Regiment, das gegen das Volk gekämpft oder 
das von den Waffen keinen Gebrauch wider uns gemacht hat, — nicht 
die einzelnen Soldaten haben wir, die wir die Revolution machten, aus 
unſerer Mitte ausgeſtoßen, nicht dieſes und jenes Regiment, das zu⸗ 
fällig unſer Blut dergoſſen hatte, ſondern die militairiſche Inſtitution 
in ihrer gegenwärtigen Beſchaffenheit. Und daher können wir kein 
Militair wieder aufnehmen, ehe nicht die Beſchaffenheit der militairi⸗ 
ſchen Organiſation von Grund aus thatſächlich geändert, ehe nicht unſer 
Militair in aller Form eine neue Bedeutung und Stellung erhalten hat, 
ehe es nicht dem Volke verpflichtet iſt und uns die Bürgſchaft bietet, 
daß es nie mehr vermöge des von ihm geleiſteten Eides als Werkzeug 
gegen die Freiheit des Volkes gebraucht werden könne. Deswegen ſage 
ich ferner: es iſt gefährlich, das Militair ſchon jetzt hereinzuholen. Was 
wider den Sinn unſerer Revolution läuft, das iſt an ſich ſelbſt gefähr⸗ 
lich, und zwar gefährlich ſowohl für die, welche die Revolution gemacht 
haben und die Früchte unſerer Revolution erndten wollen, als auch für 
die, welche die Revolution nicht gemacht haben und nichts als Ruhe 
wollen. (Schl. Ztg.) 

— Mehrere hieſige Buchhändler find (nach dem Beiſpiel der Halli⸗ 
ſchen) übereingekommen, weder Schmäh⸗ noch andere die Gemüther auf⸗ 
regende Druckſchriften ferner in Verlag zu nehmen und überhaupt nach 
Kräften, dahin zu wirken, daß dergleichen Schriften nicht anderweit ver⸗ 
breitet werden. (Berl. N.) 

— Am 28. März in der Abendſtunde wurde das temporäre Laza⸗ 
reth im königl. Schloß in Berlin, das in der Nacht vom 18. auf den 
19, März errichtet worden war, aufgelöſt und die letzten Kranken nach 
dem Nor malkrankenhaus auf dem Köpenikerfeld übergeſiedelt. Sämmt⸗ 
liche Kranke, die zu Wagen fortgebracht werden konnten, wurden vom 
Kopf bis Fuß neu eingekleidet. Ohne den geringſten Unfall langten die 
Verwundeten in Bethanien an. (D. Allg. Ztg.) 
— Biele Perſonen wollen in den großen Volksverſammlungen die 
Klippe gewahren, an der unſere Freiheit, wenn auch nicht ſcheitern, 
doch noch ſchwere Verluste erleiden kann, ſobald ſie die Reaction ge⸗ 
waltſam heraufbeſchwört oder in Anarchie ausartet. Der König geht, 
wie man verſichert, feſten Schrittes vorwärts. Daß er den Landtag 
hören und entſcheiden laſſen will, erfüllt den ruhigen Bürger mit feſter 
Zuverſicht auf die Erhaltung der Sicherheit. Gott gebe nur, daß der 
ſehr angegriffene Monarch dem Sturme der Anſtrengungen nicht erliegt! 

(O.⸗P.⸗A.⸗Ztg.) 

Poſen, vom 26. März. Auf die von den Poſener Deputationen 
Arc dem Könige gemachten Vorſchläge iſt folgender Beſcheid 
erfolgt: 


Im Allerhöchſten Auftrage Sr. Majeſtät des Königs beehre ich mich 
Ew. Erzbiſchöflichen Gnaden und ibren Herren Kollegen auf das Geſuch 
Dom geſtrigen Tage ganz ergebenſt zu eröffnen, daß die Wahl der zu 
Den National⸗Reorganiſation des Großherzogthums Poſen gewünſchten 
Fommiſſion, dem Antrage gemäß, aus Eingebornen des Großherzog⸗ 
thums ohne Rückſicht auf den Volksstamm um fo mehr ſtattfinden darf, 
als Se. Mafeſtät vertrauen, daß dabei auch die Jntereſſen der Deut⸗ 
ſchen Bevölkerung nicht unbeachtet bleiben werden, Die Bejordnung 
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des Generals v. Williſen iſt wegen deffen anderweitigen Stellung 
und zur Zeit nothwendigen Verwendung von Sr. Majeſtät nicht für zu⸗ 
läſſig erachtet worden. Se. Majeſtät haben mich zugleich beauftragt, 
ausdrücklich zu eröffnen, daß eine jede friedliche Förderung der beab⸗ 
ſichigten Reorganisation den Allerhöchſten Abſichten auf keine Weiſe 
entgegen ſteht und gern berückſichtigt werden wird. Berlin, 26. März 1848, 
(gez.) v. Auerswald. 

In Folge dieſer Eröffnung iſt von der Polmiſchen Deputation fol⸗ 
gendes Schreiben an des Königs Majeſtät gerichtet worden: 

„Ew. Königl. Maieſtät Allerhöchſten Vorbeſcheid vom geſtrigen 
Tage erhalten wir ſo eben. Mit dankbarem Herzen erkennen wir die 
darin ausgeſprochene Allerhöchſte Verheißung einer nanonalen Reorga⸗ 
niſauon des Großherzogthums Poſen an, wir können aber nicht verber⸗ 
gen, daß wir in der von Ew. Majeſtät anbefohlnen gemiſchten Com⸗ 
nicht das Mittel zur ſofortigen Beruhigung der Provinz Poſen 
erblicken. 

„Es kommt jetzt darauf an, der vorhandenen Gefahr eines von 
beiden Theilen nicht gewünſchten Blutbades im Großherzogthum Poſen 
ſicher vorzubeugen. Dieſes iſt die erſte und wichligſte Aufgabe des 
Augenblicks. Soll alſo jener Gefahr wirklich und jogleich vorgebeugt 
werden und ſollen nicht unſerer Polniſchen, ſondern auch unſerer Deuts 
ſchen Brüder Herzen in ewiger Dankbarkeit Ew. Majeſtät entgegen⸗ 
ſchlagen, ſo erflehen wir von Ew. Majeſiät die Gnade, folgende allein 
zur Abwendung einer großen Gefahr, ſo wie zur Wiedergewinnung der 
letzt jo ſehr nothigen brüderlichen Liebe und Einigkeit zwiſchen Polen 
und Deutſchen und zur Wiederbelebung des jetzt total darniederliegen⸗ 
den Handels und Gewerbes dienende Maßregel ſofort als Deklaration 
der Allerhöchſten Kabinetsordre dom 24. d. anzubefehlen: 

1) daß die Mitglieder zu der von Ew. Majeflät anbefohlenen 
Commiſſion von dem gegenwärtig faktiſch in Poſen beſtehenden Comitee 
aus den Eingebornen des Großherzogthums Poſen gewählt werder, und 
daß derſelben in Ew. Majeſtät Allerhöchſten Auftrage auch der General⸗ 
Major v. Williſen als Militaircommiſſarius beigeordnet werde; 

2) daß die Commiſſion, deren Aufgabe nach Ew. Maieſtat Aller⸗ 
höchſten Befehlen die nationale Reorganiſation des Großherzogthums 
Poſen ſein ſoll, alſo gleich für die nationale Organiſation. 

a) des Meilitairs, | 

b) der Verwaltung und Juſtizbehörden, 
die geeigneten Maßregeln Ew. Majeſtat in Vorſchlag bringe, wobei 
den Beamten, die in Folge der neuen Organiſation ihre Aemter nicht 
behalten ſollten oder nicht verſetzt werden könnten, eine zweijährige 
Penſion in Höhe ihres jetzigen daaren Dienſteinkommens vom Tage 
ihrer Eutlaſſung zugeſichert werde. 

„Da jedoch das erwünſchte Werk der Commiſſton nicht ſofort 
Leben treten kann, gegenwärtig aber Gefahr droht, welche ſofortige 
kräftige Maßregeln zur Befänfiigung der ſehr aufgeregten Gemüther 
zur heiligen Pflicht macht, fo erbitten wir von Ew. Maßeſtät folgende 
Befehle: ; 


ins 


Rückſicht auf die jetzige nationale Reorganiſation des Groß⸗ 
horzogthums Poſen wird ein Pole zu dem Amte eines Oberpräfiventen 
des Großherzogthums Poſen ſofort ernannt. ir 
„Ew. Majeſtät! mit dieſen Mitteln wird dem Blutvergießen vor⸗ 
gebeugt und der herannahende Sturm, deſſen Folgen heute nicht zu über⸗ 
ſehen find, unfehlbar beſchworen. In Ew. Majeſtät Hand liegen dieſe 
ittel. Ew. Maleſtät werden uns, dieſe Hoffnung hegen wir in feſter 
Zuverſicht, nicht entlaſſen, ohne die von uns erbetenen Rettungsmittel 
Allergnädigſt gewährt zu haben. Wir ſchließen mit der allerunterthä⸗ 
nigſten Bitte um ſchuellſten Allerhöchſten Beſcheid. Wir erſterben in 
Ra Fe Ew. Majeſtät allerunterthänigſte 1 1 * 
riften.) 3 f Ztg. 
Koblenz, 28. März. Die Aufregung, welche am legten Sonntag 
in Folge der dem 29. Regiment gegebenen Marſchordre unter unſerer 
Einwohnerſchaft hervorgerufen wurde, läßt ſich nicht beſchreiben. Ein 
ſehr großer Theil der ee Bürgerwehr erklärte, ſich bis auf's 
Aeußerſte dem Abmarſch dieſer Truppen widerſetzen zu wollen, und ſo 
kann man dem commandirenden General nicht genug Dank wiſfen, daß 
er, die gefährliche Lage der Dinge erkennend, den Marſchbefehl vorerſt 
zurücknahm. Am andern Tag hielt er Kriegsrath, worauf auf eine durch 
den Telegraphen in Berlin geſchehene Aufrage ſofort die Antwort zu⸗ 
rücknahm, „daß das Regiment hier bleiben Toller. Aus dieſer alleinigen 
Thatſache kann man einen Schluß auf den Stand der Dinge hier thun. 
5 (Fr. O. ⸗P.⸗A. 3) 
Altona, vom 30. März. Ein Extrazug bringt ſo eben (12½ Uhr) 
die Nachricht, daß am geſtrigen Tage, alſo am 29. d., Mittags 12 Uhr 
ein Däniſches Truppen ⸗Corps von 1500 Mann Infanterie und 
Dragoner in Hadersleben eingerückt ſei; ferner daß ein Däniſches 
Kriegsſchiff unter dem Befehl von Dirckinck⸗Holmfeldts die Behör⸗ 
den der Inſel Alſen und der Stadt Sonderburg gezwungen habe, 
im Däniſchen Intereſſe zu handeln, fo wie daß bewaffnete Dä⸗ 
niſche Fahrzeuge jede Verbindung zwiſchen Alſen und dem. Feſtlande 
abgeſchnitten haben. Somit iſt der casus bell da und ein Schrei⸗ 
ben der proviſoiſchen Regierung mit dieſen Nachrichten iſt bereits 
nach Berlin, ein anderes nach Hannover unterwegs. Der Eiſen⸗ 
bahn⸗Direktor Dietz iſt Ueberbringer des letzteren nach Harburg und hat 
zugleich den Auftrag, den dortigen Platzkommandanten zum ſofortigen 
Ueberſetzen der Hannöverſchen Truppen aufzufordern, wenn derſelbe ohne 
ſpeciellen Befehl von Hannover ſich dazu berechtigt halten ſollte. 
Schleswig, 29. Matz. (H. C.) Nach geſtern Abend bier eingegangenen 
Nachrichten bat ein Kriegs⸗Dampfſchiff, wahrſcheinlich der Hekla, ſich in dem 
Flensburgiſchen Hafen mit der Dannebrogs⸗Flagge gezeigt. Ohne Zweifel it 
das geſchehen, um ſich über die Stimmung der Flensburger zu orientiren, weil 
der Kriegsplan des Kriegsminiſters Tſcherning urſprü dahin ging, von Flens⸗ 
burg und Eckernförde aus, nachdem man ſich von letzterer Stadt Rendsburgs ganz 


— 
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Die in Flensburg noch garniſonirenden 
Studenten beſchofſen das Kriegs⸗Dampfſchiff. Nach dieſem Empfange 
lichtete es die Anker. — Unſere mobile Kolonne, in die immer neue junge Leute, 
ſo unſere Primaner und Fiſcher neuerdings, taglich eintreten und ſich im Schie⸗ 
ßen und Exerciren üben, werden am Sonnabend nach Flensburg aufbrechen. Ein 
von Kopenhagen zurückkehrender Schiffer ſagt, daß man ſich dort gewaltig rüfte, 
fo wie ſich das Gerücht verbreitet, als ſei Juͤtland nicht geſonnen, den Dani⸗ 
ichen Beſtrebungen beizutreten. 8 

Oeſterreichiſche Monarchie. 

Wien, 23. März. Unſere Verhaltniſſe beginnen, eine unerwartete 
und drohende Wendung zu nehmen. Es drobt ein Bruch zwiſchen 
Preußen und Oeſterreich, in einem Augenblicke, wo ohnehin die 
Angelegenheiten Polens einen europäiſchen Krieg faſt unvermeidlich ma⸗ 
chen. Die „Wiener Zeitung , die wir vorläufig als das Organ der 
Oeſterreichiſchen Regierung betrachten müſſen, enthält eine geharniſchte 
und mit höchſter Leidenſchaftlichkeit geſchriebene Erklärung gegen die 
Proklamation des Königs von Preußen, der wir hier das Weſentliche 
entnehmen; r 

„Obwohl wir nur geringe Kenutniſſe und Erfahrungen in der Po⸗ 
litik befigen (sic), ſo glauben wir doch, daß der ſchlichte und gerade 
Sinn der Oeſterkeicher, wie überhaupt aller Deutſchen, ſich folgender 
unwillkürlich bei Durchleſung jener Proklamation ſich aufdringenden Be⸗ 
merkungen wird enthalten können. „Die Wahrheit des darin entworfenen 
Bildes der Deutſchen Zuſtände, die Richtigteit der zu der Rettung und 
Erhebung Deutſchlands vorgeſchlagenen Mittel, in deren allgemeinen 
Auffaſſung, wollen wir nicht beſtreiten; aber unmittelbar nach einem 
Blutbade, welches 16ſtündiges Kanonen und Gewehrfeuer in Berlins 
Bevölkerung aurichtete, nach einem Blutbade, deſſen lange Dauer jedes 
Vorſchützen von Zufälligkeit und Mißverſtandniß enikraftet, nach einem 
Blutbade, defſen Vergeben und Vergeſſen vom Könige mit Hinweiſung 
auf die Thränen der Königin demuthig erfleht wurde, nach einem Blut⸗ 
bade, deſſen Kunde die Herzen der eigenen Unterthanen enifremden und 
die Einwohner anderer Staaten mit Schauder und Entſeüen erfüllen 
mußte, unmittelbar nach einem in dieſer Art in Deutſchland Gott vob 
noch nie vorgekommenen Blutbade ſich nicht nur an das preußiſche Volt, 
ſondern an die geſammte deutſche Nation zu wenden, um ihr Vertrauen 
im vollſten Grade in Anſpruch zu nehmen und aus eigener Machtvoll⸗ 
kommenheit jene Leitung ſich ſelbſt zu übertragen, mit welcher die Für⸗ 
Ben und Völker aller Deutſchen Gauen nur jenen betrauen können und 
werden, deſſen Charakter, Geſinnung und Thaten alle Garantien der 
Beruhigung bieten, muß uns nicht nur als ein Mißgriff, fondera als 
eine ungeheure Ironie erſcheinen. Wenn wir auch zugeſtehen, daß der 
verkündete Wechſel der Farben um jo weniger ſchwierig geweſen ſein 
dürfte, als das Weiß der Preußiſchen Kokarde bereits durch das ver- 
ſtrömte Blut roth gefärbt war, und daher dem Schwarz und Roth nur 
Gold beizufügen erübrigte, fo glauben wir doch erinnern zu folen, daß 
Gold allein nicht alles gut macht, und daß vieles, was glänze, deshalb 
doch nicht Gold iſt. Hat die durch das Patent vom 3. Februar 1847 
Dine Preußiſche Verfaſſung ſolche Sympathie und Beifall in 

eutſchland erweckt, daß ein Anſchließen Deutſcher Fürſten und Stände 
an den am 2. April in Berlin zuſammentretenden Landtag denſelben 
als Vorbild, Keim und Kern einer Deutſchen Stände⸗Verſammlung an⸗ 
erkennen darf? Der im Schlußſatze geſtellten Hinweiſung auf wahre 
conſtitutioneile Verfaſſung u. ſ. w. werden wir zu ihrer Würdigung nur 
den Gegenſatz zwiſchen den königlichen Verſprechungen der früheren 

Jahre und ihrer Erfüllung im Jahre 1847, das ausdrückliche Feſthalten⸗ 
wollen an hiſtoriſchen Ständen, die bekannte Phraſe: „zwiſchen mich 
und mein Volk ſoll ſich nie eine papierne Conſtuution eindrängen«, ent⸗ 
gegenſtellen, und die Folgerungen Jedem daraus nach feiner Emſicht zu 
ziehen überlaſſen. Der von ſeinem Volke angebetete, von ganz Europa 
bewunderte Friedrich II., der Große, der Einzige, konnte die deutſche 
Kaiſerkrone, welche mit geringen Unterbrechungen durch mehr als ein 
Halbes Jahrtauſend auf dem Hauſe Oeſterreich ruhte, damals, wo nur 
wenige Kurfürſten die Wahl entſchieden, wohl anſtreben, aber nicht er⸗ 
langen — jetzt, wo zuverläſſig die deutſchen Völker bei der Wahl des 
oberſten Leiters des einigen Deutſchlands ein entſcheidendes Wort zu 
reden haben, wird ihr Vertrauen nur jenen Fürſten an ihre Spitze ſtel⸗ 
len, der vor Allem ihre Liebe beſitzt.“ 3. 

Wien, 29. März. — Geſtern wurde im Miniſterrath beſchloſſen: 
das ganze Kaiſerliche Heer in ſämmtlichen Ländern mit Ein⸗ 
ſchluß aller erſten Landwehr ⸗ Bataillone der 35 Deutſchen Infanterie⸗ 
Regimenter auf den Kriegsfuß zu ſtellen und die disponiblen Truppen 
ſo ſchnell als möglich nach Italien abzuſenden. In Folge deſſen hat 
geſtern Abend noch das hier bequartirte Infanterie⸗Regiment v. Wocher, 
welches zuletzt in Krems gelegen, plötzlich Befehl zum Abmarſch nach Italien 
erhalten und hat um Mitternacht mittelſt der Eiſenbahn Wien verlaſſen. 
Das Regiment muß heute Abend ſchon in Cylli eintreffen. Morgen 
oder übermorgen gehen von hier zwei Batterie⸗Beſpannungen nach Gratz 


Stargard ⸗Poſener Eiſenbahn. 
Schriftlich und muͤndlich mir gemachte und wohl 


verſichert habe, Schleswig zu oecupiren. 


— — . — — ————— — — — 


ab, um von dort 12 Stück Geſchütze weiter nach Italien zu befördern. 
So eben fell auch an die 2ten Bataillone der ſämmtlichen Grenz⸗Regi⸗ 
menter der Befehl abgegangen ſein, nach Italien aufzubrechen. Man 
beabſichtigt, das dortige Armee -Corps um 80,000 Mann zu verſtärken. 
92147 \ \ Schlef. 3:9). 
Wien, 29. März. Einem Privatſchreiben aus 10 1 
d. entnehmen wir, daß den 23ſten Nachmittags um 3 Uhr daſelbſt ein 
ehemaliger Orlandini mit ſeinem Anhange den Verſuch machte, die 
Italieniſche Flagge zu eutfalten und die Republik vor dem Gouverne⸗ 
ments⸗Gebäude zu proklamiren. Sein Verſuch ſcheiterte aber an der 
treuen Auhänglichkeit der Trieſtiner, und nur mit Mühe gelang es 
einigen Herren, den Aufwiegler der Volkswuth zu entreißen. Der Gon⸗ 
verneur erſchien auf den Straßen, und wurde ſo wie der allgemein 
beliebte Polizei⸗Direktor Ritter v. Schick und die Herren Generale 
Giulay und Victor mit unbeſchreiblichem Jubel empfangen. Binnen 
wenigen Stunden waren alle dreifarbigen Cocarden und Cabrera-Hüte 
aus den Straßen verſchwunden. In der Nacht vom 23ſten auf den 24ſten 
wurden 46 Kiſten Gewehre, welche für die Jäger in Mantua beſtimmt 
waren, ausgeladen, und unter die National⸗Garde vertheilt. Ein 
Wachtſchiff iſt durchgegangen; ein zweites wollte ſich mit der Caſſe, 
die es am Borde hatte, entfernen, wurde aber noch zur rechten Zeit 
feſtgehalten. Den zäften brachte das Dampfboot einen Theil der 
Truppen, welche in Venedig capitulirt batten (580 M.) nach Trieſt. 
Sie erhielten die Weiſung, ſich in Duino auszuſchiffen. 


0 5 Italien. . 

ombardei. Das Einrücken der Piemonteſen in die Lombardei i = 
zweifelhaft. Ein Kabinets⸗Courier kam am Ae Abends 4 Uhr, bei det 5 
diniſchen Geſandtſchaft in Lauſanne an und überbrachte die Nachricht, daß der 
Koͤnig von Sardinien Oeſterreich den Krieg erklärt hat Die Avant⸗ 
garde der Piemonteſiſchen Armee hat, von einem zahlreichen Corps Freiwilliger 
unterftüßt, die Grenze überſchritten. Der König ſelbſt hat ſich an die Spitze 


feiner Soldaten geſtellt. 
Frankreich. 


Paris, 27. März. Eine Deputation der Polen hat ſich zum provi⸗ 
ſoriſchen Gouvernement verfügt, Godebski erklärte im Namen der De⸗ 
putation: „Polen wirft fein blutiges Leichentuch ab, und feine ver⸗ 
bannten Söhne kommen zu Euch, um Frankreich Dauk zu ſagen für die 


Gaſtfreundſchaft, welche Ihr ihaen in den Tagen des Elendes gewährt 


| 
i 


deutend falliger Verpflichtungen durch Vereinbarung 
hinausgeruͤckt worden waren. f 
Es handelt ſich hiernach bei dieſer gten Einziehung 


habt. Wir zweifeln nicht, daß, in dieſem hochwichtigen Augenblick, Ihr 
die gebieteriſchen Forderungen des Nationalgefühls in Einklang bringen 
werdet mit den Schwierigkeiten Eurer eigenen Lage. Nach fo unendlich 
vielen Gefährniſſen ſchlägt die Stunde, in der endlich Polen ſelbſt über 
fein Geſchick entſcheiden wird. Um an dieß heilige Werk die Hand zu 
legen, eilen wir, und glauben ein Recht zu haben, zu hoffen, daß Idr 
der Vollendung unſerer Pflicht als Soldaten uns helfen werdet. Wir 
zählen auf Euch, Bürger, denn wir betrachten Euch als den wahren 
Ausdruck der Franzöſiſchen Nation, unferer Brüder. Es lebe die Fran⸗ 
zöſiſche Republik! Es lebe die Polniſche Republik!“ — Lamartine ant- 
wortete in einer glänzenden Rede, die friedlicher, verſöhnlicher Natur 
war. Wir heben daraus folgende Stelle hervor: „Seid nicht unge⸗ 
recht gegen Gott, noch gegen die Republik, noch gegen uns. Die Sym⸗ 
pathien der Deutſchen Völker, die durch den König von Preußen Euren 
Märtyrern geöffneten Kerker, die geöffneten Thore Polens, das befreite 
Krakau, das wieder Polniſch gewordene Großherzogthum Polen — das 
ſind die Waffen, die unſere Politik Euch in einem Moment gegeben. 
Verlaugt keine anderen. Die proviſoriſche Regierung läßt ihre Politik 
ſich nicht in der Hand durch eine fremde Nation umänderu, wie theuer 
dieſelbe auch unſerm Herzen ſei. Wir lieben Polen, wir lieben Italien, 
wir lieben alle unterdrückte Völker, aber wir lieben vor Allem Frank- 
reich, und wir find verantwortlich für fein Geſchick, vielleicht für das 
Europa's in dieſem Augenblicke. Dieſe Verautwortlichkeit werden wir 
an Niemand, als an die Nation ſelbſt, zurückgeben. Stört weder durch 
Waffen, noch eine Agitation, die auf unſere gemeinſchaftliche Sache zu⸗ 
rückfallen würde, das Werk, das die Vorſehung ohne andere Waffen, 
als die Ideen der Regeneration der Völker und der Verbrüderung des 
Menſchengeſchlechts vollbracht hat.“ (D. A. 3. 5 

— Die Preſſe hat ein Schreiben aus Kadix über den kurzen dor⸗ 
tigen Aufenthalt der Frauzöſiſchen Prinzen. Prinz Joinville ſagte einem 
Franzoſen dort folgende karakteriſtiſche Worte: „Der Verluſt meiner 
Stellung rührt mich wenig, wie der Lauf der Dinge zu ſein ſcheint, 
giebt es in zwanzig Jahren vielleicht keine Fürften mehr in Europa. 
Für mich giebt es nur einen Titel, der für ſich allein mir koſtbarer 
als alle andern, der Name eines Franzoſen und nichts auf der 
Welt kann dieſen mir nehmen. Das Einzige, was mich in dieſem 
Augenblick traurig macht, iſt, daß ich nicht weiß, wo ſich mein Vater 
und meine gute Mutter befinden, allein ich habe allen Grund zu der 
Hoffnung, daß ihre Perſonen nie die entfernteſte Gefahr gelaufen!“ 


endung der Bahn, die jetzt ſchon fo weit gediehen iſt daß 
mit den Arbeitszuͤgen ꝛc. bis zur Warthe gefahren wird. 
Druͤckend für alle Mitglieder der Geſellſchaft iſt die 


noch zu erwartende Anfragen, oh es bei der, binnen 
einigen Tagen bevorstehenden Einzahlung der 9ten 
Rate fur die Stargard⸗Poſener Eiſenbahn verbleiben 
muͤſſe, veranlaſſen mich, hierüber mich in dieſen Blätz 
tern zu äußern. on 
„Die Einzahlung in jetziger Zeit iſt ſelbſtredend für 
einen Jeden von uns Aktionaſts hoͤchſt unbeguem, für 
Manchen wohl ſehr druͤckend. 
Das Direktorium hatte deshalb, — ich beziehe mich 
auf deſſen gleichzeitig mit der Ausſchreibung erfolgten 
öffentlichen Mittheilung — zuvor verſchiedene Wege 
eingeſchlagen, um in den Stand geſetzt zu werden, 
die Ausſchreibung, wenn auch nur um vier Wochen, 
zu verſchieben, und ſchritt nur erſt zu derſelben, als 
jene Bemuhungen erfolglos blieben, und es mußte um 
10 unerlaͤßlicher dazu geſchritten werden, da der Wunſch, 
die Einzahlungen nicht zu raſch hintereinander folgen 
zu laſſen, ſchon, gegen wirklichen Bedarf, das Hin⸗ 
ausfücken der gten Einzahlung bis zu dem jetzt heſtimm⸗ 
zen Termine (3 Monate nach der Sten Einzahlung) ver⸗ 
anlaßt hatte und, um dies zu konnen, bereits verſchie⸗ 
dene Geldopergtionen gemacht und die Erfüllung, bee 


nicht weſentlich darum, Diefe für die fortſchreitenden 
Arbeiten in Beſtand zu haben, ſondern um daraus und 
zwar mit dem bedeutend groͤßten Theil derſelben ſchon 
geſchehenen Leiſtungen und faͤlligen Verpflichtungen zu 
begegnen. ; 3 

Es würde deßhalb eine etwaige Siſtirung aller Ar⸗ 
beiten die Einziehung nicht entbehrlich oder verſchieb⸗ 
bar machen, durch ſolche Siſtirung der Arbeiten, nach 
dem Wenigen, was zufolge oben erwähnter Mitthei⸗ 
lung des Direktoriums noch zu vollenden iſt, und da 
dadurch nicht die ſonſt laufenden, in der Erfüllung 
begriffenen Arbeits⸗Entrepriſe — und Lieferungsver⸗ 
trage aufgehoben werden, wenig erreicht werden, und 
endlich würde eine Siſtirung der Arbeit gerade dort 
und jetzt, durch Entlaſſung der auf die Dauer ange⸗ 
nommenen Handwerker, Arbeiter, Fuhrleute ꝛc. zum — 
Theil unbefkiedigt wegen geſchehener oder mit Ver⸗ 
wendungen ſchon vorbereiteter Leiſtungen, — leicht für 
die Geſellſchaft ſehr große Beſchaͤbigungen und Ver⸗ 
luſte herbeifuͤhren, abgeſehen von der, um temporairer 
Erſparung verhältnigmägig nur geringen Summe wil⸗ 
(len, — wohl um ein ganzes Jahrauszuſetzenden Voll⸗ 


Einzahlung, doch ſollte ſolche, nicht achtend die oblie⸗ 
genden Verpflichtungen und die vorberührte Gefahr, 
berſchoben werden, jo würde der Druck auf Die übers 
tragen werden, welchen die Geſellſchaft verſchuldet iſt. 
Auf der einen Seite ſtehen wir, die Verpflichteten, 
wohlbewußt unſerer Verpflichtung, deren Erfuͤllung 
zertheilt ſich unter Tauſend und Mehreren, auf der 
anderen Seite ſtehen hiergegen an Zahl geringe, alſo 
hoch betheiligt, die Berechtigten, deren Eigenthum auf 
uns übergegangen iſt, und deren Leiſtungen für uns 
verwendet ſind, Einzelne von dieſen mit ſehr bedeu⸗ 
tenden ‚fälligen Anſpruchen, unter Letzteren namentlich 
für vertrauungsvoll für die Geſellſchaft übernommene. 
Baarzahlungen und gewaͤhrten Kredit. 5 
Ich wuͤnſche, daß dieſe Andeutungen allgemein uͤber⸗ 
zeugen moͤgen, daß die Einziehung nicht ausgeſetzt wer⸗ 
den kann, und daß wir Mitglieder der Geſellſchaft 
übereinſtimmend anerkennen, daß eigenes Intereſſe, 
Pflicht und Ehre uns die prompte Erfüllung unſerer 
Verpflichtung, fo läſtig ſolche uns auch fallen moͤge, 
gebieten. Maſche. ? 
Beilnge. 


Beilage zu No. 41 der K 
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Montag, den 3. April 1848. 


— 


öniglich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


l 


Staͤdtiſches. 5 
Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten in der 
Aula am Dienſtag den Aten April c., Nachmittags 
5½ Uhr. Unter andern: 1) Ausſetzung der Beleuch⸗ 
tung der Laſtadie mir Gas für dieſes Jahr. 2) Anz 
trag wegen Ermäßigung des Bürgerrechtsgeldes. 3) 
Antrag des Leihamts⸗Caratoriums, verſchiedene Ge⸗ 
genftände höher beleihen zu Dürfen, als das Statut 
dies vorſchreibt. 4) Antrag der Käufer einiger Par⸗ 
zellen auf der Silberwieſe, die Uebernahme derſelben 
bis zum iſten Juli c. berſchieben zu dürfen. 5) Re⸗ 
ſultat der Verpachtung der Galg⸗ und Kuhbruchwieſe. 
6) Antrag, betreffend die Befeſtigung des Swinemuͤn⸗ 
der Hafens ꝛc. 7) Protokolle der Stadtverordneten⸗ 
Wahle ee 

Barometer und Thermometerſtand 

bei C. F. Schultz & Comp. 


Morgens Mittags | Abends 

E | 6 pr. | 2 Uhr. 10 Uhr. 
e372“ 337, 30“ 
Barometer in 5 31. 337,864 338, 1444 338,174 
Parifer Linien‘ 1. 1337,93 | 3371807 837,0 
auſ 0“ reduzirt. 30. + 278° | + 11,5° jr 80° 
Thermometer b 31. | + 683°1 + 140° {+ 7,0 
nach Réaumur. C 1. + 6,0% | + 16,0% [. 9,39 

Miſſionsſt unde 


in der St, Petri-⸗Kirche am Donnerſtag den ten 
April, Nachm. 5 Uhr, Herr Prediger Moll. 


Der Geſangverein 5 
wird ſtatt Dienſtag am Freitage den 7ten April 
ſeine Uebung halten. Loewe. 
ALterariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 

In der 


F. H. MORIN’schen 


Buch- u. Musikalien-Handlung, 
(Léon Saunier) 
Mönchenftraße No. 464, am Roßmarkt, 

iſt zu haben: 


Vom Wiederſehen nach dem 


Tode. 

Vom wahren chriſtlichen Glauben, — 
vom Daſein und der Liebe Gottes, — 
vom großen Jenſeits und der Unſterb⸗ 

lichkeit der menſchlichen Seele. — 

Herausgegeben von Dr. Heinichen. 
bote berb. Aufl. Preis 10 ſgr. 
Jeder will gern willen, was im Jenſeits zu erwar⸗ 


warten iſt: dieſe Schrift giebt darüber treffliche Auf⸗ 
ſchlüſſe, und zeigt den Weg zum gottſeligen Leben. 


erlo bungen. | 


v 

Als Verlobte empfehlen ſich 
Eliſe Retzlaff, 
Julius Neldt. 

Stettin, den 2ten April. 


Todesfalle. 


Das geſtern Abend erfolgte ſanfte Dahinſcheiden 
unſers geliehten Gatten, Vaters, Schwieger- und 
Großvaters, des Lehrers Carl Friedrich Meyer, zeigen 
hiemit tief betruͤbt an die Hinterbliebenen. 

Grabow, den 3Iſten Maͤrz 1848. 


S u bhaſt ationen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Land⸗ und Stadtgericht in Stolp. 

Die der Wittwe Schilling und deren Kindern ge— 
hoͤrige, hier vor dem Holzenthor belegene, sub No.! 
des Hypothekenbuchs verzeichnete Kupferhammermüuͤhle, 
beſtehend aus 2 Wohnbäufern, Speicher, Stallung, 
Scheune, Garten und Wieſe, Kupferbammer und Del 
muͤble, abgeſchaͤtzt auf 9826 Thlr. 12 Jar. 7 pf., zu 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
der Regiſtratur einzufebenden Taxe, ſoll am bten Ma⸗ 
1848, Vormittags 11 Uhr, theilungshalber an ordent⸗ 
licher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Stolp, am Sten Oktober 1847. 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Koͤniglichen Land- und Stadtgerichte zu 
Stargard ſoll der daſelbſt im Werderbezirk No. 110 
belegene, dem Ackerburger Friedrich Katzke zugeboͤrige 
Ackerhof nebſt den dazu gebörigen Gärten und Lände. 
reien, zuſammen abgeſchaͤtzt auf 11,812 Thlr. 2 ſgr. 
Epf, zufolge der nebſt Hyvothekenſchein im I. Bureau 
einzuſehenden Taxe, 5 

am öten Auguſt 1848, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Stargard, den läten Dezember 1847. 


Notywendiger Verkauf. 

Von dem Koͤnigl. Land. und Stadtgerichte zu Pyritz 
fol der dem Bauer Martin Moritz und deſſen Ebefrau 
Regine, geborne Lübcke, zugehörige Vollbauerhof No. 
20 zu Groß⸗Riſchow, auf 5068 Thlr, 20 (gr. abge; 


ſchaͤtzt, zufolge der nobſt Hypothekenſchein in der Regi⸗ 
ratur einzufehenden Taxe, 5 | 
am 7ten Mai 1848, Nachmittags 3 Uhr, 
in Gr ⸗Riſchow bei Pyritz öffentlich an den Meiſtbieten⸗ 
den verkauft werden. 
Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Koͤniglichen Land- und Stadtgerichte zu 
Steitin ſoll das in der Ober wiek sub No. 50 belegene, 
der Ebegattin des Landraths von Schrabiſch, Emilie, 
geborne Wagner, vormals Wittwe Stoltenburg, zuge⸗ 
börige, auf 21,500 Chir. adgeſchaͤtzte Grundſtck nebſt 
Zubeboͤr, zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 
dingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
am 5. September 1848, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realpraͤtendenten werden aufgefor⸗ 
dert, ſich bei Vermeidung der Praͤkluſton mit ibren 
Anſprüchen an das Grundſtuͤck ſpaͤteſtens in dieſem 
Termine zu melden. 

Stettin, am 28ſten Januar 1848. 


AUTLIIOPREN. 
Bekanntmachung. 
Dienſtag den 4ten d. M., Nachmittags 3 Uhr, ſol⸗ 
len auf dem hieſigen Packhofe 
circa 9 Centner altes Papier 
oͤffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft werden. 
Stettin, den 1ften April 1848. 
Koͤnigl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 
Es ſollen am 6ten April c., Vormittags 11 Uhr, 
auf dem Erercierz Plage vor dem Berliner Thor: 
5 zwei elegante Kutſchpferde und ein complett zu⸗ 
gerittenes Reitpferd . 
oͤffentlich verſteigert werden. Reisler. 


Verkaufe beweglicher Sachen. 
BOO006989999.2O8999999988 
® . as Lager ® 
Sper Berliner Porzellan⸗Manufakturs 
e von F. Adolph Schumann, & 


S in Stettin Kohlmarkt No. 429, 
O empfiehlt in reicher Auswahl weiße, vergoldete 
O und bemalte Porzellane, en gros und en detail, € 
zu Manufactur-Preiſen. Preis-Courante wer⸗ 
© den gratis verabfolgt. 
SGOBGSOBOIH:2999E993398 
A. Rauch, 
Kohlmarkt No. 156, ® 
empfiehlt zu den billigſten aber feſten Preiſen fein ® 
Glaswaaren⸗ und Spiegel⸗Lager & 
® en gros und en detail. 
PRESSEIRTPPEPPEIPEPPEPPEPDIET 
Jede Gattung Leinewand empfiehlt in vorzuͤglicher 
Qualitat zu foliden Preiſen 
E. AREN, 
Schuhſtraße No. 855. 
Vorzuͤglich gute Leinen zu 1 offerirt 


+ 


8888 
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SEELE AI ES 
® 
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Mein Tuch-& Wollen-Waaren-Lager 
iſt in allen für die gegenwärtige Saiſon dahin 


gehoͤrigen Gegenſtaͤnden auf das Vollſtaͤndigſte 
complettirt, und empfehle ich neben dieſem eine 
reichhaltige Auswahl aller Arten 


Westen- Stoffe, ostind. 
seid. Taschentücher, 


Shlipse & Cravatien 
beſtens und billigſt. 
J. E. REIWALD, 
Neifſchlägerſtraße No. 121. 


Bleiweiß, trocken und in Oel gerieben, alle Sor⸗ 
ten feine und ord. Maler⸗ ſo wie Erd⸗Farben em⸗ 
pfiehlt billig C. A. Schneider, 

Roßmarkt⸗ und Louiſenſtr.⸗Ecke. 


„Ich verkaufe von heute ab mein 7pfündiges Brod 
fuͤr 4½ for. Stettin, den 3ten April 1848. 
L. Rieſopp. 

Ein Wiener Fluͤgel, aus der Streicherſchen Fabrik, 
von ſchoͤnem Ton und elegantem Aeußern (ſehr wenig 
gebraucht), iſt für den Preis von 275 Thlr. zu ver⸗ 
kaufen. Wo! ſagt die Zeitungs⸗Expedition. 

Ein faſt neuer zweifigiger Holſteiner Wagen iſt Ro⸗ 


ſengarten No. 305 billig zu verkaufen. Näheres da⸗ 
felbft eine Trepe ach 3 fen. Näh 


Ein Schneiderſcher Badeſchrank iſt zu verkau⸗ 
fen Boͤrſengebaͤude im Laden. 18 \ = 


Von Porzellan! 


National⸗Cocarden und Schleifen 
in achter Vergoldung, welche durch Staub oder Re⸗ 
gen nicht leiden, billigſt bei 


Carl Schulze, am Neuenmarkt. 


Echt franzoͤſiſche Seidenhuͤte, 
tief ſchwarz und ſehr leicht, 
die neueſten Weſten und Hoſenſtoffe, die wir auf Vers 
langen nach der modernſten Fagon anfertigen laſſen, 
ſowie Hals⸗ au N empfingen von Paris 
. eee 0 4 Comp., Kohlmarkt No. 431. 


Heute traf ich hier mit eis 
ner bedeutenden Parthie von ſchönem gr. 
geräucherten Silber⸗Lachs ein und iſt 
ſolcher ſtets friſch und billigſt zu ha⸗ 
ben in meiner bei Herrn Lillwitz 
hinterm Rathhauſe errichteten Nieder⸗ 
lage. M. Mollenhauer aus Leba. 


Für die Herren Bäckermeister. 
Roggen⸗Mehl in allen Nummern verkauft zu den 
billigſten Preiſen Carl Bertinetti, 
gr. Laſtadie No. 83 b. 


Corſets ohne Naht 
G. M. Joseph, Kohlmarkt No. 433. 


A 
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Direkt aus Böhmen S 
O erhlelten wir fo eben von einem Agenten eine G 
große Sendung u 


Bettfedernu.Daunen.: 


Um einen großen und ſchnellen Abſatz zu er⸗ © 
zielen, offeriren wir dieſelben zu den billigſten 
Preiſen. Zu noch näherer Ueberzeugung werden 
wir hier einige Preiſe anführen, und zwar: 


Böhmiſche Bettfedern, a Pfd. von 3 
5, 10, 15 bis 20 ſgr. 3 

Schwanenfedern, a Pfd. 15, 20, 25 
bis 1 Thlr., 

Eiderdaunen v. 173 ſgr. — 23 Thlr. 

5 Herrſchaftliche u. Geſinde⸗Betten, 

letztere von 63 Thlr. an, 

b Sprungfeder⸗, Roßhaar⸗ und See⸗ 


grasmatratzen, letztere v. 14 Thlr. 
O an, empfiehlt die Fabrik von 


5 S. Hehden & Co. 


® 
809 Breiteſtraße No. 353. AR 


Vermiet hungen. 


Grapengießerſtraße No. 418 iſt ein ſchoͤner großer 
Laden zu vermiethen. 


Fraenſtraße No. 908 find in der 2ten Etage, Son⸗ 
nenſeite, 3 Stuben, Schlafkabinet und Küche nebſt 
Zubehör ſogleich zu vermiethen. 


Moͤnchenſtraße No. 610 iſt die Ate Etage, beſtehend 


aus vier heizbaren Zimmern nebſt allem Zubehoͤr, zu 
Johannis zu vermiethen. an 


Frauenſtraße No. 880, parterre, iſt eine moͤblirte 
Stube nebſt Schlafkabinet ſogleich zu vermiethen. 


Schuhſtraße 858, 2 Tr hoch, iſt ein herrſchaftliches 
Logis, bestehend als 4 Stuben und eh dale zu 
vermiethen. Naͤheres bei 


8 E. AREN, 
Ein Lagerkeller iſt Schuhſtraße 855 zu vermiethen. 


Breiteſtraße No. 357, nach vorne, ift eine Stube 
Kammer und Kuͤche zu vermiethen. 


Eine moͤblirte, ſehr freundliche Stübe ift mit Auf⸗ 


wartung an einen auch zwei Herren zu vermiethen 
Schiffsbaulaſtadie No. 38. 0 - 125 


Die Parterre- Wohnung im fruͤher Mey'ſchen Hau 
Wagen Remise, it n i ne ea 15 
ö um 1 i d. J. : 
then. Näheres bei Mek 8 d. J. zu vermie⸗ 


Krahnſtoͤver. 
Eingetretener Verhaͤltniſſe halber iſt die Zte Etage 
gr. Domſtraße No. 678 zum 1ften April c. oder 9105 


ſpaͤter an ruhige Miether abz N 
Eine Treppe hoch. tiether abzulaſſen. Näheres daſelbſt 


Eine freundliche Wohnung, beſtehend aus 4 Stu⸗ 
ben, Kuͤche und Zubehoͤr, iſt wegen Veraͤnderung des 
Wohnerts ſogleich zu vermiethen Bollwerk No. 6 b., 
drei Treppen hoch. Ä 


Breiteſtraße No. 392 find bel Etage 3 Zimmer, 


Kuͤche nebſt ſonſtigem Zubehoͤ i i 
Näheres daſelbſt beim Wü . 


— 


Die aus 5 Stuben ꝛc beſtehende 2te Etage des 
Hauſes Moͤnchenſtraße No. 473 i 
aften Juli zu vermiethen, FOR OR AA 


bei 


= 
= 
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SSS Fan) au 


LT 


U 


hierorts zum Ausverkauf geſtellt, 


Ereigniſſe haben meinen Plan vereitelt, bin da 


Ausverkauf meiner noch immer bedeutenden 


> 


| urch Aufgabe meines Geſchäfts veranlagt, hatte ich meine ſämmtlichen Vorröthe in den verfloffenen Monaten 


den Reſt derſelben aber nach Frankfurt zur Meſſe befördert. — Die Berliner 


her genöthigt, mich nochmals mit dem 


Leinenwaaren 


zu befaſſen, und ſollen ſämmtliche Beſtände 545 Prozent unter dem wahren Koftenpreife abgegeben werden. 


— mum Verkaufe liegt von heute ab vor: 
= Boͤhmiſche Zwirn⸗Leinewand, 4 Thlr. 15. 


. . 0 ˖ c ˖ ST RE 

Die bel Etage des Hauſes Rofegarten No. 305, 
aus 8 heizbaren Piéecen mit allen noͤthigen Wirth⸗ 
ſchaftsraͤumen beſtehend, dazu Pferdeſtall und Wagen⸗ 
Remiſe, iſt zum 1ſten Juli anderweitig zu vermiethen. 


— 


Die gte Etage des Hauſes Breiteſtraße No. 374, 


beſtehend in 3 Stuben, 1 Kammer, Küche nebſt Zu Stande widmen wollen, wird ertheilt: 


behoͤr, iſt ſofort zu vermieihen. 


Klofterhof No. 1124, 2 Treppen hoch, iſt eine 
freundliche Vorderſtube ohne Moͤbel ſogleich oder zum 
iſten Mai d. J. billig zu vermiethen. 


Zwei moͤblirte Stuben find in der bel Etage Ro⸗ 


ſengarten No. 266 ſegleich oder zum 15ten d. M. zuf billigen Fabrikpreiſe die 


vermiethen. 7 5 a 
Kl. Paradeplaß No. 491 iſt die dritte Etage, be⸗ 


f ie 3 or, Jo⸗ 1 er 2 2 2 
ftehend aus 5 heisbaren Piscen nebſt Zubehör, zu Jos] Frühjahrshüte in Seide in den neue⸗ 


hannis zu vermiethen. 5 
Große Wollweberſtraße No. 581 iſt die 2te Etage, 


von 5 Zimmern nebſt Zubehör, zu Johannis d. J. zu eine große Auswahl in den neueſten 


vermiethen. ; 

Zwei ſchoͤn moͤblirte Stuben find im Mittelpunkt 
der Stadt zum üſten Mai zu vermiethen. Wo? er⸗ 
faͤhrt man in der Zeitungs⸗Expedition. 


Dient: und Heſchaftigungs⸗Geſuche. 
Ein nicht mehr militairpflichtiger, mit dem Zeug⸗ 


niſſe ſeiner Tauglichkeit und guten Führung verſehenerf den neueſten diesjährigen Fagens angenommen und in 
Kutſcher findet zum tſten Mai d. J. einen Dienft| kurzer Zeit zurückgeliefert in der 


beim Dr. Geletnecky. 


Anzeigen vermischten Invalts. 
Vom isten April ist meine Wohnung grosse 
Oderstrasse No. 9, parterre rechts. 
C. G. Schröder, Tailleur. 


Bei feiner Abreiſe Bi Berlin empfiehlt fi) feinen 

lieben Mitbürgern ergeben 
Der Lalſdtags⸗ Abgeordnete, Landrath 
von Puttkammer. 

Stettin, den iſten April 1848. 

Der jetzige Rangſchiffer Carl Berndt, Fuͤhrer der 
zur Stralſunder⸗Stettiner bisher ſtets gehörigen Jacht 
Regina, iſt in der Mitte dieſer Rangfahrer von dem 
hieſigen 'handeltreibendnn, Publikum laut Meſſive jetzt 
aufgenommen, welches hiemit anerkennen 

Die Vorſteher der Rangfahrer: 
ich. O. H. Pieck. Carl Wepergang. 

„Fried Rudolphi. J. B. Schmidt. 

Stralſund, den 28ſten März 1848. 


1 Compioir 
Fr. MITREUTER 


gr. Domstrasse No. 761. 


Um mein Cigarren-Lager so schnell 
als möglich aufzuräumen, verkaufe ich 
von jetzt ab zum Kostenpreise 

Fr. Mitreuter. 


Sirohlut Wäsche 
5 


i 
J. C. EBELING junior. 
Die Haupt⸗Agentur 
der Magdeburger Feuerverſicherungs⸗ 
h Geſellſchaft 
bei Franz Michaelis in Stettin 
befindet ſich jetzt 

Breiteſtraße No. 250, Ecke der Kuhſtraße, 

im Kupferſchmidt Grapowſchen Haufe, 
und empfiehlt ſich zu Verſicherungen gegen Feuersge⸗ 
fahr, ſowohl in Städten als auf dem Lande, zu den 
billigſten aber feſten Praͤmien. 

Da ich den größten Theil meiner Materialien aus 
erſter Hand beziehe, ſo bin ich in den Stand geſetzt, 
nicht nur die faube Arheit zu liefern, ſondern auch 
die billigſten Preiſ ſtellen, und bitte, mich gütigft 
beehren zu wollen, Bernhardt, Wagenlakirer, 
ö Pladrin, No. 112. 


> Ruſſiſche Hanfleinen, 2 Thlr. 15 1er. 
Ereas⸗Leinen von 7 bis 9 Thlr. e Bielefelder Hausleinen, 8 bis 14 Thlr. 


8 FCafelgedecke in Drell und Damaſt, mit 6, 12, 18 und 24 Servietten. 


. Feine batiſt⸗leinene Taſchentücher, Handtücher, 
karrirte Bettzenge, wollene Tiſchteppiche in den 
Das Verkaufslokal iſt wie früher: 


5 „ 
E Große Wollweberſtraße im 


in Stettin. 


Praktiſcher Unterricht 


im Rechnen, Brief⸗ und Schönſchreiben, 
für junge Leute, welche ſich irgend einem 


Bollenthor⸗ und Hack⸗Ecke No. 938. 


Eine große Auswahl in den neueſten 
Stroh⸗ und Bordüren⸗Hüten empfiehlt zum 


Strohhut⸗Fabrik von Meyer Michaelis, 
Reifſchlagerſtraße No. 129. 


ſten und geſchmackvollſten Fagons, ſowie 


Hut: und Haubenbändern 
billigen Preiſen Meyer Michaelis, 
> Reifſchlaͤgerſtraße No. 129. 


Alle Arten Stroh⸗ und Bordürenhüte 


werden zum Waſchen, Bleichen und Umnaͤhen nach 


Strohhut⸗Fabrik von Meyer Michaelis, 
Reifſchlaͤgerſtraße No. 129. 


Bäckerei auf der Kupfermühle. 
Einem geehrten Publikum auf der Kupfermühle 
mache ich hiemit die ergebene Anzeige, daß ich daſelbſt 
im Haufe No. 57 b., dem Etabliſſement des Herrn 
Timm gegenuͤber, eine Bäckerei etablirt habe und em⸗ 
pfehle alle gangbaren Backwaaren, ſo wie feinſte 
Braunſchweiger Zucker⸗Zwiebacke beſter Qualität und 
yerjpreche denen mich gütigft Beehrenden beſte, freund⸗ 

lichte und reellſte Bedienung.. 

Theodor Kruſe aus Braunſchweig. 


Vom Iften April d wohne ich Kuh⸗ und Breite⸗ 
ſtraßen⸗Ecke No. 286. Wm. Schenck. 


Ich warne Jedermann, meinen Soͤhnen Karl 
Wilhelm und Chriſtoph Heinrich irgend etwas zu bor⸗ 
gen, indem ich fuͤr dieſelben durchaus keine Schulden 
bezahlen werde. Stettin, den Nen April 1848. 

Karl Fr. Kneip, Arbeitsmann. 

Heckbauer find zu haben Moͤnchenſtraße No. 466, 
2 Treppen hoch. 

Comptoir und Wohnung vom 

Wm. Sſchlut o w 
iſt von heute ab im Haufe Roßmarkt⸗ und kl. Woll⸗ 
weberſtraßen⸗Ecke No. 723. 
Stettin, den kſten April 1848. 


Beſtellungen auf den fo kühmlichſt bekannten Sta⸗ 


finee Kalk, welcher ſich bei Fundament⸗ und Waſſer⸗ 


bauten beſonders auszeichnet, nimmt an 
C. F. Krempin. 
Ein Haus iſt vortheilhaft zu kaufen. Näheres Ro⸗ 
ſengarten No. 297 beim Wirth. 


Ein anſtaͤndiges junges Mädchen wuͤnſcht entweder 
auf dem Lande oder in der Nähe Stettins in einer 
Familie gegen Verguͤtigung aufgenommen zu werden. 
Nähere Auskunft ertheilt der Kaufmann Stadion 


An die Mit⸗ 
N glieder der _ 
Schützen⸗Compagnie der Bürger. 
TE > Morgen Dienftag den 
I1en April, Abends Punkt 
8 Uhr, im kleinen Saale: Berathung 
wegen Uniformirung. N 
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Vom iſten April c. wohne ſch Louiſenſtr. No. 745, Diseonto 


im Balerſchen Hofe, zwei Treppen hoch. 
bre Straßberger, Batgillons⸗Arzt. 


gr. Herrnhuter Leinen, 6 Thlr. 15 ſgr. 


feine Hollandiſche und extrafeine Bielefelder Leinen. 


Servietten, Taſchentücher in allen Größen. Drilliche und 
ſchönſten Farben und Muſtern. 


Gaſthofe „zum Nürſten Blücher.“ 


FFFCCCCCEFCCCCCCC LE DET DIESE Sue Tee 


ſtellen. Gleichzeitig bitten wir ünſere geehrten! 
Geſchaͤftsfreunde, alle Beſtellungen und Maträge 
an uns bei demſelben abzugeben. 

Pommerensdorfer Anlage, den 36. Maͤrz 1848. 

RR v. Meyer & Luͤdtcke. 

Mit Bezug auf obige Anzeige em⸗ 
pfehle ich mein Commiſſionslager vor 
z allen Sorten Waizen- und Roggen⸗ 
Dampfmehl, verſteuert u. unverſteuert, 
zſowie Waizengries in verſchiedenen 
Nummern, zu den Fabrikpreiſen. 
Stettin, den 31ſten März 1848. 

F. W. Hahn, Küͤterſtraße No. 43. 


N N c b e e U DEE l lee 


Unſere Produkten⸗, Mehlwaaren⸗ und 
Saamen⸗Handlung, 
Commiſſious⸗ u. Speditions⸗Geſchäft 
haben wir nach der Königsſtraße No, 106 

verlegt. Gebr. Michgelis. 


Laien nehmend auf vorſtehende Anzeige, haben wir 
inen 


Detail⸗Verkauf für ſümmtl. Sämereien, 
Mehl⸗Fabrikate u. Landes⸗Produkte 


eingerichtet und verſprechen bei den hilligſten Preiſen 
die aufmerkſamſte und prompteſte Bedienung. en 


Gebr. Michaelis, 
Koͤnigsſtraße No. 106. 


Alle Arten Umſchlagetuͤcher und Shawls für Das 
men werden gewaſchen und appretixt, ſo daß dieſelben 
den neuen ganz aͤhnlich ſind, Junkerſtraße No. 1100, 
parterre. W. Ko kt. 

Den Regierungs⸗Condukteur Theodor Sanftleben, 
welcher ſich im Jahre 1840 von hier entfernte, fordere 
ich hiemit auf, feinen Wohnort anzugeben, zugleich 
erſuche ich Jedermann, welcher Benannten kennen 
ſollte und ſeinen Aufenthaltsort weiß, mir ſolchen 
doch guͤtigſt anzuzeigen. 5 

Stettin, den 2. April 1848. 

H. Eiſert, Schneidermeiſter. 

Ein elegant möblirtes Zimmer nebst Kabinet, 
bel Etage, in der besten Gegend der Stadt, ist 
sogleich zu vermiethen. Näheres bei Reiwald 
und Sohn, Reifschlägerstrasse. 

— En 


Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
Stettin, den 1. April 1848. 

Weizen 1 Thlr. 172 far. bis 2 Thlr. 14 for. 

Roggen. 1 22 1 114 
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Geyrſte . 71: (% 8 
Ben .— 20 — 25 
. 


Fonds- & Geld- Cours. N 


ee Elus- 1. 
BERLIN, den 1. April. tus fame, De 
Staats-Schuldscheine 37 6446825 
Prümien-Scheine d. Sech. 8 50 T. — | — 8 
Pommersche Pfandbriefe 801854 
Kur- u. Neumärkische do. 1821 —- — 
Schlesische do. e 
do. vom Staat garant, Lit. B. 37 — — 
Berlin-Stettiner Bisenb.-Actien 44 — 70 
Stargard-Posener Eisenb, . - — 2 — 
Friedrichsdoeoeor ve ® nt De — 
Augastdlorils) ya ME l . 
SEID — 42 6 
Stettiner Stadt- Obligationen, | 3 | 9 | — 


